
(Jottes- gemacht, aber zugleic IHNHUSS S1Ee offen se1in das espräc und den USTausScC
efiahrunggn miıt anderen Ausdrucksiormen und der oxologie SC auch TÜr das

terschied- Geheimnis, das jJenselts VOLL uns liegt, wohin aber trotzdem eingeladen S1Nd.
Einerseits nımmt das HNeischgewordene Wort durch die Konvergenz miıt denlıchen

Kontexten Erinnerungen der er erneu Horm und durch selne Verkündigung
und Ausdruck den prachen, igenarten und Rıten der verschledenen
Völker Andererseits I1 US$S das der oxologie 1n der gischen Handlung
eine entrale Rolle spielen, die (G(emeinschafiten daran erinnern, dass selbst
dann, WeNn das Wort durch das en des Geistes ihnen ommt, S1e
SC 1n das ewıge und auernde Geheimnis es hineingezogen werden,
das jeden AÄAusdruck übersteigt.
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Geschlecht und Gotteserfahrung
Leidenschaft fur en und Gerechtigkeit
Mary Grey

Wie wird Gott eute 1n der Geschichte wahrgenommen ” Wohin ist Gott 1
scheinbaren Sliegeszug des skeptischen Säkularismus entschwunden? Verborgen,
1 elner des Nichtwissens, erWI die VyS Er hat sich In nichts aufgelöst
wIe die eshire-Katze, nNntworten zynische Menschen, und vielleic ein
kosmisches Grinsen hinterlassen! Eingestürzt WI1e die ple.  en bei Alice 1
Wunderland, Sa: die postmoderne llosophie, da 66  OB schon ıimmer nichts
anderes als eiIn menschliches Konstrukt „EI‘“ könnte vorübergehend VOI -

schwunden se1n, gesteht der verunsicherte eologe, aber I USS qgUanzZ gewiss
Fußspuren dieses entschwıindenden es geben In krassem Gegensatz
dieser orge jedoch erscheinen P Zeit lebensprühende er des Göttlichen,



uralte wIe NEUE, die den amıllen der gylobalen feministischen eologie entstam Geschlecht
men.! und

G(Jottes-
erfahrungDer schie Von „Gott dem ater  UL

SIe Sagtl. Mein erster Schritt DON dem alten weißen Mann WEG die Bäaume. Dann
die Luft. Dann die Öge Dann andre Leute ber einem ['a9, WIeE ich QUNZ S{L
dagesessen hin und ich gefühlt hab IMe ein ind ohne Mutter, und das War ich Jda, da
kam MT en efühl, asSS ich en Teil DON em bin, nich abgetrennt. Ich hab
gewufst, enn ich einen aum fäll, hlutet en Arm (Walker, 147/)

Das /Zitat VOI Alice Walker bringt die VOIL teministischen Theologinnen empfIunde-
Dringlichkeit, Sich ber das patrlarc  ©; ferne, beherrschende, weilßse, mann-

liche es hinaus bewegen, aul den un \WO. sich ihnen viele
zeıtgenössische Theologen Williams, Z 1C) anschlielßen, die behaupten, dass
dieses es schon immer eine Karıkatur gehen weniıge VOIl ihnen
weıt, beim au elner patrlarchalen Gesellschait, {ür die dieses es eine
erhaltende und sanktionierende Funktion hatte, SaCcC mitzuwirken.
aCcC wurde die Denkweise westlicher teministischer Theologinnen WIe auch
larbiger Frauen und der ylobale Gerechtigkeit ringenden Frauen grölßtenteils
Mre das tische Buch Jenseits DON Grottvater, Sohn CO (Daly) Dieses Buch,
das als ysator gelten kann und den Widerstand die mächtige Herr:
schafit artiıkulierte, die das atrıarchnha) ber die dominierenden Symbole und
er ausübte, erläuterte, WIe die traditionelle ymbolik VOIL (rott ater
nlıerte, HFrauen VOI Positionen der UTOTMTA: ernzuhalten und die wel  che
Bildersprache als ‚ymbolik das
Göttliche auszuschlieisen Ruether).
Die Gott-Vater-Symbolik untermauer- Die Autorin
te die Annahme, dass Männlichkeit Mary Grey Wr zunachs Professorin für FeminıISsmuSs und

die Menschheit Normatıv 1Sst ABr Christentum der Katholischen Universita Von Niıjmegen
ist das Subjekturalte wie neue, die den Familien der globalen feministischen Theologie entstam-  Geschlecht  men.1  und  Gottes-  erfahrung  1. Der Abschied von „Gott dem Vater"  Sie sagt: Mein erster Schritt von dem alten weißen Mann weg waren die Bäume. Dann  die Luft. Dann die Vögel. Dann andre Leute. Aber an einem Tag, wie ich ganz still  dagesessen bin und mich gefühlt hab wie ein Kind ohne Mutter, und das war ich ja, da  kam es mir: so ein Gefühl, dass ich ein Teil von allem bin, nich abgetrennt. Ich hab  gewußt, wenn ich einen Baum fäll, blutet mein Arm (Walker, 147).  Das Zitat von Alice Walker bringt die von feministischen Theologinnen empfunde-  ne Dringlichkeit, sich über das patriarchale, ferne, beherrschende, weiße, männ-  liche Gottesbild hinaus zu bewegen, auf den Punkt. Obwohl sich ihnen viele  zeitgenössische Theologen (Williams, 121) anschließen, die behaupten, dass  dieses Gottesbild schon immer eine Karikatur war, gehen wenige von ihnen so  weit, beim Abbau einer patriarchalen Gesellschaft, für die dieses Gottesbild eine  erhaltende und sanktionierende Funktion hatte, tatsächlich mitzuwirken.  Entfacht wurde die Denkweise westlicher feministischer Theologinnen wie auch  farbiger Frauen und der um globale Gerechtigkeit ringenden Frauen größtenteils  durch das kritische Buch Jenseits von Gottvater, Sohn & Co. (Daly). Dieses Buch,  das als Katalysator gelten kann und den Widerstand gegen die mächtige Herr-  schaft artikulierte, die das Patriarchat über die dominierenden Symbole und  Bilder ausübte, erläuterte, wie die traditionelle Symbolik von Gott Vater funktio-  nierte, um Frauen von Positionen der Autorität fernzuhalten und die weibliche  Bildersprache als Symbolik für das  Göttliche auszuschließen (Ruether).  Die Gott-Vater-Symbolik untermauer-  Die Autorin  te die Annahme, dass Männlichkeit  Mary Grey war zunächst Professorin für Feminismus und  für die Menschheit normativ ist: „Er  Christentum an der Katholischen Universität von Nijmegen  ist das Subjekt ...: sie ist das Andere“  in den Niederlanden und danach Professorin für  Zeitgenössische Theologie an der Universität von  (de Beauvoir, 12). Bezogen auf die  Southampton, Großbritannien. Zur Zeit arbeitet sie am  christliche Theologie bewirkte sie  Sarum College in Salisbury als Scholar-in-Residence und  zum einen, dass Frauen keine Leit-  als Professorin der Theologie an der Universität von Wales  bilder für ihre eigene volle Entfal-  in Lampeter. Mit ihrem Ehemann Nicholas arbeitet sie für  tung hatten; damit wurde die gesamte  die NGO (regierungsunabhängige Organisation) „Brunnen  für Indien“, die in der Wüste von Rajasthan im  Bedeutung des Geheimnisses der  Nordwesten von Indien tätig ist. Anschrift: Sarum College,  Fleischwerdung für Frauen in Frage  19 The Close, Salisbury, Wiltshire SP1 2EE, Großbritannien.  gestellt.? Zum anderen bedeutete sie,  dass ausschließlich männliche Bilder  für Gott (Vater, Richter, Herr, König, Krieger) durch die Machtstrukturen der  patriarchalen oder kyriarchalen® Gesellschaft verkörpert und legitimiert wurden.  Die kulturellen Auswirkungen dieser Symbolik mögen häufig verborgen sein, in  einer Macho-Gesellschaft jedoch, in der Gewaltanwendung auf öffentlicher EbeneS1Ee i1st das Andere“ In den Niederlanden und danach Professorin für

Zeitgenössische Iheologie der Universität vVon(de Beauvoıir, 12) Bezogen aut die Southampton, Großbritannien. ur elit arbeitet S/E
eologie bewirkte S1Ee Sarum College In Salısbury als Scholar-in-Residence und

Z einen, dass Frauen keine E als Professorin der Iheologie der Unitversita Von Wales
er 1ür ihre eigene volle n Lampeter. Mit ıhrem Fhemann Jcholas arbeitet SIE für
LUNg en; damit wurde die gesamte die NGO (regierungsunabhängige Organisation) „Brunnen

für Indien  r die n der Wüste Vorn Rajasthan ImBedeutung des Geheimnisses der
Nordwesten Von Indien tätıg ISt. Anschrıift Sarum College,Fleischwerdung 1ür Frauen 1n rage Ihe 05Se, Salısbury, Wiltshire SP7 ZEE Großbritannien.gyestellt.“ Zum anderen bedeutete s1e,

dass ausscCc  eißlic männliche er
Gott | Vater, chter, Herr, Önlg, eger) durch die achtstrukturen der

patriarchalen oder kyriarchalen> Gesellschaft verkörpe und legitimie wurden.
Die kulturellen uswirkungen dieser ‚ymbolik mögen äulig verborgen Sse1N, 1n
einer Macho-Gesellschaft jedoch, 1n der ewaltanwendung auft öffentlicher ene



(Jottes- weıt verbreıitet ist, können S1e 1LLUT sehr 1NSs Auge techen In brutalen
erfahrungen

In
tärdiktaturen Männlichkeit m1t ilitär und sexueller EW:; verbunden, die
Misshandlung VOIl Frauen und ern seltens der Ehemänner ist hingegen einunterschied-

lıchen ylobales Phänomen. In der d’at ınterstreicht das gygewalttätige und ausfiallende
Kontexten er  en VOI atern gegenüber ihren ern das dringende Bedürfnis nach

einem versöhnten alter: für Gott, da das menschliche Analogon chreck
lich scheitern TO In einem jeiniühligen Artikel iragte die eologin Janet
Martın Soskice, ob eine Heminiıistin Gott tatsächlich ‚Vater“ LENNEIN kann (SO
S  CcE Vielleicht das, Was Jesus durch die Verwendung sSe1INeEeSs eigenen
Namens TÜr Gott miıt dem Kosewort „Abba” Lal, die eirelung des €  es „Va-
ter  66 VOIl patriarchalen, beherrschenden, fernen und gewaltsamen Zwischentönen.
Und iragt die eologie neben der Rückgewinnung e1ınes „ SE  0 Vaterbildes
eute, ob der „Vater”“-Gott, der die un  102 hat, die volle n  ung VOI Frauen
auszuschließen, und alles andere ist als der authentische Gott des Judentums
oder Christentums, NIC eher eline Verzerrung, elne Projektion oder eine Karıka
vur 1n den Gesellsc  en arstellt, die die Herrschaft und die aC VON Männern
reC  ertigen

Der Entwurf eıner Symbolwelt
Dichterinnen und Dichter, Künstlerinnen und ünstler, Musikerinnen und Mus!iI-
ker aben den Weg SFOILEL: indem s]1e Adus der scheinbaren Zwangsjacke des
Denkens ber Gott ausbrachen. 1]1ele Frauen und Männer gestanden, dass die
Armut und Einseitigkeit der Bildersprache für Gott S1e der Nahrung und der
Ngdesenberaubten Nachdem die Schleusen erst einmal geölfnet
WAaTEell, hat ein eichtum Metaphorik, eine ıunaufhörliche Kreativität einer
ungewöhnlichen Erneuerung der hristlichen relig1ösen Ng den Weg C
bahnt
UunacAs schafft eine große VOIl ern und Symbolen ein Gegengewicht
Gottes Männlichkeit, indem S1Ee Gott als we1liblich denken Dazu zählen Meinrad
Craigheads Gemälde VOIlL ott-als-Mutter, die die Welt gebiert (Craighead), die
Versuche, elne inklusive Arinıität symbolisch darzustellen (Gott als Schöpferin,
Leidensträgerin und Liebende) und Janet Morleys wunderschöne Neufassung der
Psalmen, die Gott alserund Jjebende 1n den Mittelpunkt stellen

Ich obe Gott, MeInNe eliebte,
da SIe QUdnZ und qgar wunderschön ist.

Ihre Anwesenheit efriedigt MeINeE eele;
SIe MeInNe SINNe hbis ZUMmM Überlaufen,

AasSsS ich nicht sprechen kann. (Morley, 50)



Der Liedermacher Brıan Wren viele dieserer ZUuUSsammnmen Geschlecht
und
(jottes-Wer ist SIe, weder männlich noch weiblich, Schöpferin aller Dinge,

nur flüchtig erDbliic oder angedeutet, Quelle des Lebens und des Geschlechts? erfahrung
SIe ist Gott,
utter, Schwester, J1ebende. INn ihrer 1ebe erwachen WIT, bewegen Wr UNS, wachsen
WIT,
sind wwr entmutigt, siegen IMr und ergeben wır UNSs. Wren,

Wenn NnIC ater, — Mutter?
DIie ückgewinnung des Gottes  es als er überspannt alle elig10nen und
nspirlert ökologische, erdbezogene HFormen der Spiritualität In der christlichen
theologischen Tradition ist eiIn eher unbedeutender Strang; die Vorstellung VON
Christus als Mutter sich lediglich bei Anselm und ana VOI OTWIC
eute hingegen S1INd viele Kreise mi1t großer Begelsterung abel, die uralte
Göttin-Tradition als Bestärkung für die olle Entfaltung VOIL Frauen ent.
decken 1ele Frauen aben das herkömmliche hristentum verlassen der
Göttin lolgen”. Wie soll die eologie reagleren?
Die ın gemeint ist äulig die Gestalt der universellen Erdenmutter, die den
meılisten ten elig10nen gemein ist STEe für den Zusammenhang aller Inge,
indem S1E Menschen 1n gegenseltlge Beziehung einander und ZUT Erde
verknüpft. Nach GCarol Christ erscheint die 1ın 1n einer 1e VOIl HFormen
hrist) und 1n den drei Stadien des Frauendaseins, als Mädchen, Multter und
welse Tau altes Weib Wenn die Göttin als das lebendige Gewebe des
Lebens 3008 chreibt sle, werden 1n der Lage se1In, WSCHE Ansichten
ber den Tod, das en nach dem 'Tod und egliche Tragödie ändern. Wır
werden N1IC mehr der Unsterblichkei als uNnserTeM Geburtsrecht es  en,
da die 1ın unls gele. hat, WIe die Zeiten des Gebärens und des erbens
achten sollen.
Was VON den öttin-Bewegungen lernen können, ist erstens, dass das aup
gewicht auft die Heilung DON geschundenen Korpern gele Frauen und alle
Menschen die untier dem Patriarchat Unterdrückung erlitten aben, werden 1n
einem SallZ ahmen gesehen, 1n dem der wel  cne Örper und die wel
che Sexualität geschätzt werden. Es ist unmöglich, die heilende VOIl Rıten

überschätzen, die den we1liblichen Örper verehren, den relig1öse Tradıtionen
1m schlimmsten Falle geschmä und verachtet und besten Falle beherrscht
und geduldet aben Zweltens entste Aaus der orge und Beachtung, die allen
spekten der atur, ihren men, der jahreszeitlich edingten Vielfalt und
der Verschiedenheit der Geschöpfe geschenkt WIr| elne Et  z der erantwo
lichkeit Iür die chöpiung, die sich z B Wre den Vegetarısmus, die orge die
Tiere und den Schutz und das Pflanzen VON Bäumen kundtut. Drnttens wlegt die
zentrale Stellung VOIl weiblichen heiligen ern des enihren ange
hristentum aufl. Durch die Bezeichnung der Erde und der atur als „UNSCIC



Gottes- er  66 ergeben sich SC Beziehungen den erdbezogenen Formen der
erfahrungen

In Spiritualität der Urvölker, und esteht e1INe Verbindung mi1t dem materiellen
rgrun allen Lebens und Liebens jedoch ohne die Geliahr, Aaus der Natur e1INnunterschied-

lIıchen gyöttliches Prinzıip machen oder VEITBECSSCHH, dass das Geheimnis des ens,
Kontexten das NEMNNEN, immer symbolisc. und metaphorisch eschrieben

Gott S1e oder Gott Göttin NEINNEN, wurde als eine NEeEUeE Epiphanie des
Heiligen eschrieben, eine Bezeichnung, die e1inNne C6 OÖkenbarung einleıte
Morton) Und der Prüfstein etaphern {ür Gott ist N1IC 1Ur ihre Über-
einstuımmung miıt der Tradition, sondern auch O1g oder Scheitern, WeNn

darum geht, Sund gerechtere Lebensweisen inspirleren.

Gott, unsere Leidenscha fuür Gerechtigkeit
Das ngen Gerechtigkeit wurde 1 der feministischen eologie einzigar-
ugen He {ür Gottesbilder Aaus unterschiedlichen ontexten Das ist elner der
Hauptgegensätze ZUT traditionellen eologie, NAamlıc dass 1n der feministi-
schen eologie N1C vorwiegend Gottes begriffe oder den Entwurt elner

systematischen eologle, Ssondern sozialen und die Umgestal
Lung der Gesellschaft geht Die krafitvollsten er gehen Aaus diesem Kampf
selbst hervor.
Die amerikanische eologin CGarter eywar ass sich durch das Bild VOIN Gott
als Leidenschaft für Beziehung oder Leidenschaft für Gerechtigkeit oder AaC: In
Beziehung inspirleren. Dieser Gott ist die ue der Gerechtigkeit, das
die Gerechtigkeit, die Schöpfterin der Gerechtigkeit und die Gerechtigkeit selbst.
Gott hat aus einer Sehnsucht nach Beziehung und Gegenseiltigkeit geschalien
Zweitens (10tt Urc Macht-in-Beziehung oder relationale AaC: offenbart
1 tsächlichen Prozess VOI rlösung und erwandlung. Göttliche relationale
aCcC ist erTfolgreich: Gott ist

eiIne AC: die UuNs auf die Gerechtigkeit zutreibt und SIe herstellt. DieseC Läßst
die Sonne glühen, die Flüsse OSenNn und die Feuer wuten Und die Revolution ird DON

eywarı 1980, 154)

Diese relationale aC ist leidenschaitlich, unverbraucht und uıunbere-
chenbar eywar beschreibt S1e als entscheidend 1 Dienst Jesu, der Ver-
körperung VOIL Gottes Macht-in-Beziehung. Diese erlösende aC es, die
VOI Teministischen Theologinnen Olt mi1t der Schöpfertätigkeit es verfloch
ten WIr' als dem zerrissenen Gewebe, Aaus dem die wiedergeborene Welt hervorge
hen WIr| und die 1 Dienst Jesu verkörpe: 1st, VOIlL Nachfolgegemeinschalfl:
ten, die sich auft Christus beziehen, 1imMmer wieder verkörpert. „Relationale acht“
gehö ZUTI „Re-Imaginierung“  6 der aC es ın der feministischen eologie
als Alternative Z atriarchalen aCcC des y  0  es der Mächte und Gewalten“
S1e 1st die CVOIl Empiändsamkeit, Barmherzigkeit, Empathie, Zugehörigkeit
und Sich-aneinander-Binden Grey 1989, 103{ Gott als ue der aCcC



Geschlechtin-Beziehung auch m1T der Vorstelung VOIN AC: als erotischer Energie
verbunden (Heywar' 1989 Der TOS o  €es, die aC die Heilung und Ganz und

Gottes-heit schafft, als die „ScChöpiung, Erweiterung und .  ung VOI Beziehun- erfahrung06  gen gesehen (Audre orde). Er ist „die aC die die Freude 1n ihren tieisten
Wurzeln verste und die Ungerechtigkeit ablehnt“, und die heilende aC
o  €es, die alles SAllZ MaC

wird Nner. dieser relationalen etaphori die ranszendenz Got
tes als die AC: des Überquerens gesehen, wobel das Bild der KUC verwendet

Transzendieren edeute wörtlich überschreiten, hinübergehen, Brücken hauen oder
Verbindunge: schaffen. Transzendieren el (AUsSs begrenzten Raumen auszubrechen.
Ein wahrhaft transzendenter Gott hennt heine Grenzen menschlichen ens oder der
eligion. eywar. 9806, ()

Im Kontext der Latina- und Mwujerista-Theologien* wird Gott als Fülle des Lebens
en Der Glaube diesen Gott des Lebens ist e1INn Ausgangspunkt: Die
Entdeckung es 1n den Gesichtern der 1denden und Unterdrückten

der Überzeugung, dass „Glaube Gott dazu verpllichtet, diese Situation
verändern“ (Aquino, S2) Damıit der Gott der Fülle des Lebens Z (z0tt der
Veränderung der Gesellschaft DIie Bedeutungen der „Fülle des Lebens“ ın den
Erfahrungen VON lateinamerikanischen Frauen Sind N1IC auft politischen Nutzen
verkürzt, sondern bringen eine verstärkte Hofinung auf Gemeinschaft, eiıne Hof{f.
NUNg auf die geheilte Beziehung VON Frauen und Männern, ein Ende des achis

und elne Zukunfit TÜr ihre er mı1t sich. Das Sind die Visionen VON der
vollen ntfaltung, die den des auDens den Gott des Lebens und der
Veränderung ausmachen. ber dieser Gott des ens wird auch als relationaler
Gott en Hier sich eiIn deutlicher ezug auf die weiblichen ahrun
SCH der Multterschaft Nach AÄAna Marla epedino en Frauen SOMmM1I1t (Jo0tt „auf
ihre eigene als die Eıine, die die chwachen wirklich chützt und die Men
schen verteidigt, die weniger en aben  “ Wie die Peruanerin Consuela del
Ta meıint auch sie, dass Frauen, da S1Ee er 1n ihrem en, Gott
anders, auf eine „relationale“ e  en, die „Üüber die begriffliche Kälte hinaus-
geh .zngdes Lebens UumMSC 9  ar und Zärtlichkeit, ÜC und
Iränen, NTiIutON und Vernunit“ (Tepedino und YTado, 1ın 00dy, O31.)
DIiese Vorstelung VOIl Gott als relational, Jebensbejahend und gegenwärtig wird
VOIN Elsa amez 1n ezug auf den Gott der Unterdrückten und gerade auch der
Frauen als Armen und Unterdrückten kraftvoll ZU Ausdruck gebracht.
Verständnis VOI Unterdrückung geht jedoch ber pO.  SC Repression
hinaus: en der ökonomischen Unterdrückung (der Uun: der Idolatrie
ass die gedemütigten Örper VOIl HFrauen und Männern und den Verlust des
Selbstwertgefühls, der innersten ur des Menschseins, und schlielst auch die
unterste ene der Entmenschlichung ein Tamez 1982, 25) es aktıve
Gegenwart, TaxXıs der Gerechtigkeit und Dasein alle Menschen Sind Aspekte



Gottes- der Art, WIe ame7z die Verkörperung es 1n der Gesellschaft S1e Und das
erfahrungen

In
Wissen diesen Gott edeutet, dass uns die Gerechtigkeit einsetzen.

unterschied- Aass dieser Gott der Gerechtigkeit den Frauen N1IC {ern 1ST, sondern 1n
lIıchen gläubigen Menschen und durch S1e wirkt, ist auch ein Aspekt der werista-

Kontexten eologie VON Ada Marıa Isasıi-Diaz. Die Gottesbilder, die viele hispanische
Frauen entwerien, beinhalten Anwesenheit und Nähe und S1INd gleichzeitig auft
last mystische Weise ın Ireue m1t ihrer Glaubensgemeinschaft verbunden. Hier

Gott auch als Handelnde iür die Gerechtigkei gesehen Gott handelt Mre
HMUSETE Leidenschaft gerechte Bezilehungen, 1ın uUuNnseremM Engagement für Got
fes Leidenschafit Gerechtigkeit und ın den Tiefen der Nähe o  es, die 1n
Herz und eele verspuüren. Gott handelt aber auch durch Schweigen:
Ohne das Schweigen (rottes Bönnen Wr nicht Männer und Frauen werdenI. Gottes-  der Art, wie Tamez die Verkörperung Gottes in der Gesellschaft sieht. Und das  erfahrungen  in  Wissen um diesen Gott bedeutet, dass wir uns für die Gerechtigkeit einsetzen.  unterschied-  Dass dieser Gott der Gerechtigkeit den Frauen nicht fern ist, sondern in  lichen  gläubigen Menschen und durch sie wirkt, ist auch ein Aspekt der Mwjerista-  Kontexten  Theologie von Ada Maria Isasi-Diaz. Die Gottesbilder, die viele hispanische  Frauen entwerfen, beinhalten Anwesenheit und Nähe und sind gleichzeitig auf  fast mystische Weise in Treue mit ihrer Glaubensgemeinschaft verbunden. Hier  wird Gott auch als Handelnde für die Gerechtigkeit gesehen. Gott handelt durch  unsere Leidenschaft für gerechte Beziehungen, in unserem Engagement für Got-  tes Leidenschaft für Gerechtigkeit und in den Tiefen der Nähe Gottes, die wir in  Herz und Seele verspüren. Gott handelt aber auch durch Schweigen:  Ohne das Schweigen Gottes können wir nicht Männer und Frauen werden ... Gott  schweigt, damit Männer und Frauen sprechen, protestieren und kämpfen können. Gott  schweigt, damit wir wirklich wir selbst werden können. Wenn Gott schweigt und  Männer und Frauen weinen, weint Gott aus Solidarität mit ihnen, aber Gott schreitet  nicht ein, Gott wartet auf die Protestschreie. Dann fängt Gott wieder an zu sprechen,  aber im Dialog mit uns. (Tamez 1985, 175)  Dieses Schweigen Gottes wird gelegentlich mit der mystischen dunklen Nacht der  Seele verbunden (Grey 1989 und 1997). In diesem Kontext von Gott als unserer  Leidenschaft für gerechte und rechte Beziehung verknüpfe ich Gottes Schweigen,  Gottes kenosis, mit Gottes Barmherzigkeit und Gottes Leiden mit uns.  5. Der barmherzige und leidende Gott°  Die Überzeugung, dass „Gott weint, wenn wir leiden“, ist ein wesentlicher Be-  standteil des feministischen Bestrebens, Gott wieder anschaulich zu machen  (Kwok). Grundsätzlich wächst der Glaube an einen Gott, der mit uns leidet, nicht  aus einer philosophischen Ablehnung des leidensunfähigen, allmächtigen und  selbstgenügsamen Gottes, sondern aus der Erfahrung von Leid oder Unglück®  und der Gegenwart Gottes in diesem Leid. Wie können wir es jedoch wagen,  dieses Leiden als machtvolles Bild des eigenen Leidens Gottes selbst zu verwen-  den? Obwohl Verweise auf Gott als Mutter und Hebamme bei der Geburt des  neuen Israels spärlich sind, gehen sie dennoch eindringlich auf die Schmerzen  von Frauen ein. Dass Jesus, der bald leiden musste, die Schmerzen, die er erleiden  würde, und die darauf folgende Freude mit den Geburtswehen von Frauen ver-  glich (Joh 16,20ff), bezeugt das Einfühlungsvermögen Jesu und zeigt gleichfalls,  dass dieses Leiden für das Gebären des Gottesreiches (oder kin-dom”)  schöpferisch sein kann.  Frauen aus ganz unterschiedlichen Verhältnissen scheinen zu spüren, dass Gott  sich nicht schämt, unsere Schmerzen zu teilen. In der Tat gibt es eine alte, wenn  auch eher unbedeutende Tradition, dass beim Martyrium, beim Zeugnisablegen  für das Reich Gottes, die Gläubigen mit Jesus als Verkörperung Gottes vereint  sind.® Zeitgenössische Bilder stellen Christus weiterhin als eine Frau dar, die inGott
schweigt, damit Männer und Frauen sprechen, protestieren und kämbpfen Rönnen. Gott
schweigt, damit Ir WITRÜIC. Wr selbst werden Rönnen. Wenn (rott schweig und
Männer und Frauen weinen, Wwein Gott aUsS Solidarität miıt ihnen, aber (rott schreitet
nicht ein, Gott warte: auf die Protestschreie. Dann ang (rott wieder shrechen,
aber IM Dialog mıt UNs. (Tamez 9085, S
Dieses Schweigen es gelegentlich miıt der mystischen dunklen aC der
eele verbunden Grey 1989 und 1997 In diesem Kontext VON Gott als uUuNnlserer
Leidenschaft für gerechte und rechte Beziehung verknüpfe ich es Schweigen,
es Renosis, miıt esBarmherzigkeit und esen miıt un  D

Der barmherzige und leidende Gott°
Die Überzeugung, dass „Gott weınt, WE leiden”, ist ein wesentlicher Be
tandteil des teministischen Bestrebens, Gott wleder anscha machen
Kwok]). Grundsätzlic wächst der Glaube einen Gott, der mi1t unNls leidet, ING
aus eliner hillosophischen Ablehnung des Jeidensuniähigen, ächtigen und
selbstgenügsamen es, sondern Aaus der Ng VOI Le1ld oder Unglück®
und der Gegenwart es 1n diesem Leid Wie können jedoch
dieses en als achtvolles Bild des eigenen Leidens es selhst n..
den? WO. Verweise aul Gott als er und Hebamme bei der Geburt des

sraels spärlich Sind, gehen S1Ee ennoch eindringlich aul die Schmerzen
VOIl Frauen eın ass Jesus, der bald leiden musste, die Schmerzen, die erleiden
würde, und die araır olgende Freude miıt den Geburtswehen VON Frauen VeOeI -

gylich (Joh bezeugt das Einfühlungsvermögen Jesu und ze1gTt gyleic  S,
dass dieses Leiden das Gebären des Gottesreiches oder kin-dom”)
schöpferisch Se1IN kann
Frauen Adus Zallz unterschiedlichen Verhältnissen scheinen spuren, dass Gott
SIChH N1IC schämt, UNseTe Schmerzen en In der dat 1Dt eine alte, WE

auch eher unbedeutende radition, dass beim Martyrium, beiım Zeugnisablegen
für das eiICc o  €es, die Gläubigen miıt Jesus als Verkörperung es vereıint
sind.® Zeitgenössische er stellen Christus weıterhıin als eine Tau dar, die 1n



GeschlechtGeburtschmerzen die eue Schöpfung gebiert.? Dem könnte entgegengehalten
undwerden, dass diese die eıdende 1e Christi verdeutlichen ber der hristliche

Glaube vertraut darauf, dass Jesus offenbart, WIe Gott Ist. Die barmherzige J1e Gottes-
erfahrunges TÜr die olle Mensc  eit der STarksten ausgegrenzten Gruppen

edeutet, dass Gott sich miıt uNnserem Leid identiGÄzie Da Gott aber Gott ist,
edeute das, dass Leiden NIC. es ST Was Gott fut. Die Barmherzigkeit es
ergleist sich unauihörlic und ist eine ue. der TÜr eiıdende Frauen.

Gott als eISNEIT, Sophia, Chokmah
1jele dieser Stränge verbinden sich 1n der Vorstellung VON Gott als OD  a')
eısnel‘ Ich verknüpie einıge änge dieses Diskurses, den eichtTumM
verdeutlichen, der Aaus der geschlechtsgebundenen Ng Gottes ın der
zeitgenössischen teministischen eologie res  1e
OD.  a'7 eine SC es ist schöpferische Energie der e1te es
egınn der chöpfung (SpPr 27 S1r 24,3-5). Sie 1st eiıne Lehrerin (SPr 8,1-11:; €e1ISs.
5,2-8) Bisweilen ist S1e zugleic Lehrerin und enre (SDI 4,5.8) S1e kann
selben Zeit iebende, Multter und hrerin sSe1ın (S. 4,11-16). S1e ist organisch miıt
der chöpiung verbunden und als Baum und Pflanze verstehen S
24,12-19) OD WO 1n Israel und el1le estliche Liturgien Tempel. In
der Lat ist 1SC. Tür das Handeln Sophias, dass S1e Menschen ermöglicht,
miıt Gott Freundschaft chlieisen Johnson, 518)
Zweiıtens ist ophia mythologisc esehen mı1t den Weisheitsgestalten der 1ın
1n anderen ten Kulturen des Nahen Ostens verbunden. Und ist tatsächlich
eine faszinierende rage, WAaTumMm OD 1n der STliıchen TAadıllon verlorenging
(Schüssler Florenza, 2101.; Long, 139)
Ein erStrang ze1gt, W1e OD 1n ihrer Funktion als 1n ermächtigend be]
der spirituellen Reise VON Frauen wirkt Ich habe 1n Carol STS Werk arauı
hingewiesen.
Viertens hat die Sophia-Gestalt viele teministische Liturglen nspirlert und
selbst negatıve onen VOT allem Aaus ngs VOT dem Heidentum ausgelöst
(Beckmann). Der nite Strang jedoch ze1ZT, WIe tiel das Bild VON OD 1n
der sTliıchen eologie verankert ist; hierzu = unter anderem das Werk
VOIN Bulgakow, Florenski] und Solow]ew. OD bietet uns eın welteres Gesicht
der Verkörperung S! elne weitere Manitestation der Verletzbarkei es 1n
der Welt das el  che, aber N1IC 1Ur das el  cne als verletzbares Gesicht
es und eine Manıiftestation dessen, WwI1e ragödie 1n (10tt auigelangen
Fünfitens habe ich die Gestalt der OD als Mythos VON „miteinander verbunde-
HS  = en  06 en nichtdualistisch, ökologisch, gerechtigkeitszentrie
und relauon.: Grey 1993 1eS STE 1 Gegensatz Z logos-Mythos konkur
rlerend, materlalistisch, erfolgsorientie und individualistisch (0)9) auch
als Metapher für elne ökologische eologie angeführt (Deane-Drummond). Der
letzte Strang ezieht sich auf die Art, WwI1e die tfeministische eologie OP.
Themen zunehmend 1n hristliche ehren integriert: Gott ist (Gr0tt als e1ls



Gottes- OD.  a'1 der bewegliche, reine, menschenliebende eist, der ede noch e -

erfahrunge'n bärmliche Ecke urchdringt, ber Verschwendung klagt und die GISCTZT,
die einen nfiang ermöglicht. Ihre Energie regt die Erde Zen AIl, ihreunterschirea-

lıchen Schönheit euchte 1n den Sternen, ihre TG 1n jedem Bruchstück VOI

Kontexten Schalom und Erneuerung hervor, das Schauplätzen VOIl EW:; und Sinnlosig-
keit aufleuchtetI. Gottes-  Sophia, der bewegliche, reine, menschenliebende Geist, der jede noch so er-  erfahrunggn  ın  bärmliche Ecke durchdringt, über Verschwendung klagt und die Kraft freisetzt,  die einen neuen Anfang ermöglicht. Ihre Energie regt die Erde zum Leben an, ihre  unterschied-  lichen  Schönheit leuchtet in den Sternen, ihre Kraft bricht in jedem Bruchstück von  Kontexten  Schalom und Erneuerung hervor, das an Schauplätzen von Gewalt und Sinnlosig-  keit aufleuchtet ... Sophia-Gott weilt im Zentrum und am Rande der Welt - eine  aktive Vitalität, die in Wehen liegend aufschreit und die neue Schöpfung gebiert  (Johnson, 289).  Mit der Gestalt Geist-Sophia, Gott-Sophia entwirft die feministische Theologie  eine prophetische Herausforderung an die Vergötterung von Macht und Geld in  der Gesellschaft. Gott-Sophia schöpft aus der Weisheit der Armen, erinnert uns  wieder an die uralte Weisheit, die aus der Erde und der Körperlichkeit kommt, an  die vergessenen Weisheitskosmologien und den Hunger und die Sehnsucht nach  Gerechtigkeit, die nicht gestillt werden können. Sie ist die Frau, die seit so vielen  Jahrhunderten in der Wüstenei des Patriarchats versteckt war (s. Offb 12), jetzt  aber wieder erweckt wurde, sich zeigt und uns aufruft, das Göttliche verstärkt  sichtbar zu machen.  1 Einige dieser Überlegungen werden in meinem Buch Infroducing Feminist Images of the  Divine, Sheffield 2001 entfaltet.  2 Dies wurde schließlich auf kraftvolle Weise von Luce Irigaray thematisiert. Es ist auch der  Auslöser für das Projekt von Grace Jantzen bei der Entwicklung einer ausgewachsenen  feministischen Philosophie der Religion.  3 Das Wort Kyriarchie wurde von Elisabeth Schüssler Fiorenza geprägt, bedeutet „Herr-  schaft“ und umfasst folglich in einem Begriff die Unterdrückung von Geschlecht, Rasse und  Klasse.  4 Latina-Theologie ist die Theologie von lateinamerikanischen Frauen; Mwjerista-Theologie ist  die Theologie von hispanischen Frauen hauptsächlich in den USA, aber auch mit anderweitigen  Verbindungen.  5 Seit der Veröffentlichung von Jürgen Moltmanns Klassiker Der gekreuzigte Gott. Das Kreuz  Christi als Grund und Kritik christlicher Theologie, München 1972 hat sich diese Gattung  etabliert. Siehe Marc Steen, 69-93 und die dort enthaltene Bibliographie.  6 Simone Weil hat bewegend über ihre Erfahrung von solchem Unglück während ihres Jahres  in der Fabrik geschrieben (Weil, 47f.), aber sie hat den Gedanken nicht im Zusammenhang mit  Gottesbildern weiterentwickelt.  7 „Kin-dom“ [Verwandten-Reich, Anm. d. Ü.] besagt, dass wir in der neuen Schöpfung alle  Brüder und Schwestern sind (Isasi-Diaz, xi).  8 Christinnen und Christen des zweiten Jahrhunderts sahen in der gemarteten Frau Blandina  „den Einen, der für sie gekreuzigt wurde“ (Musurillo, 75); die nordafrikanische Sklavin Felizi-  tas, die man gerade den wilden Tieren in der Arena zuwerfen wollte, kurz nachdem sie ihr Kind  gebar, legte Zeugnis für Christus ab, der erlösend in ihr litt (Wilson-Kastner, 132).  9 Hierbei denke ich vor allem an das Gemälde von Lucy de Souza, The Feminine Face of God,  das Christ/Christa als den Lebensbaum darstellt, der von den vier Elementen umgeben ist.  Dieses Bild verwebt sehr kreativ sowohl Aspekte der Hinduspiritualität als auch der christli-  chen Spiritualität.  10 Für eine ausführlichere Darstellung siehe Cole/Ronan/Taussig.ophia-Go eilt 1mM Zentrum und Rande der Welt e1InNe
aktive tät, die 1n en liegend aufschreit und die NeuUe chöpfung geblert
(Johnson, 289)
Miıt der es Geist-Sophia, o  [0]9)  a entwirtt die feministische eologie
eine prophetische Herausiorderung die Vergötterung VOI aCcC und Geld 1n
der Gesellschaft Gott-Sophia schöpit Aaus der eısher der ÄArmen, erinnert uns
wieder die ur eisheit, die Aaus der Erde und der Körperlichkeit ommt,
dieV  I Weisheitskosmologien und den Hunger und die Sehnsucht ach
Gerechtigkeit, die N1IC ges werden können. S1e ist die Frau, die se1t vielen
ahrhunderten 1n der Wüstene!l des Patriarchats versteckt S 1Z) Jez
aber wieder erweckt wurde, sich zeigt und UulSs aufruft, das Göttliche verstar.
ichtbar machen.

ınıge dieser Überlegungen werden 1n meinem uch Introducing Feminist Images of fhe
Divine, Sheffeld 2001 entialtet

Dies wurde schliefßlich auf kraftvolle Weise VOIl Luce Irıgaray thematisiert. ESs ist uch der
Auslöser das Projekt VON Grace Jantzen bel der Entwicklung einer ausgewachsenen
feministischen Philosophie der Relig1on.

Das Wort Kyriarchie wurde VON Elisabeth Schüssler Fiorenza gyeprägt, bedeutet „Herr-
schaft“ und umfasst Tolglich 1n einem Begriff die Unterdrückung VON Geschlecht, Rasse und
Klasse.

Latina-ITheologie ist die Theologie VOIL lateinamerikanischen Frauen; Mujerista-Theologie ist
die eologie VON hispanischen Frauen hauptsächlich 1n den USA, ber uch miıt anderweitigen
Verbindungen.

Seit der Veröffentlichung VON ürgen Moltmanns Klassiker Der gekreuzigte :;ott. Das Kreuz
Ohristi als rund und Kritik christlicher Theologie, München 1972 hat sich diese a  Ng
etabliert. 1e Marc een, 09-93 und die dort enthaltene Bibliographie.

Simone Weıil hat bewegend über ihre Erfahrung VOIL solchem Unglücken ihres Jahres
In der Fabrik geschrieben (Weil, 4/71.), ber S1e hat den edanken N1IC. 1m Zusammenhang mıit
ottesbildern weiıteren  ckelt.

„Kin-dom“ Verwandten-Reich, Anm besagt, Aass 1n der Schöpfung alle
Brüder und Schwestern sSind (Isası-Diaz, xl)

Christinnen und Christen des zweıten Jahrhunderts sahen 1ın der gyemarteten HFrau Blandina
„den Einen, der TÜr sS1e gekreuzigt wurde  64 (Musurillo, S die nordairiıkanische Sklavin Felizi
Las, die gerade den wilden T1ieren 1n der Arena zı werlen WO.  e kurz nachdem S1e Kınd
gyebar, legte Zeugnis Christus ab, der erlosen! 1n ( Wilson-  stner, 152)

Hierbe1 en ich VOT allem das Gemälde VON Lucy de S0uza, The Feminine Face of God,
das hrist/Christa als den Lebensbaum darstellt, der VOIl den vier Elementen umgeben ist.
Dieses Bild verwebht sehr kreatıv SOowohl Aspekte der Hinduspiritualität als uch der christli
hen Spiritualität.

10 Für ıne ausführlichere Darstellung siehe Cole/Ronan/ Taussig.



Literatur Geschlecht
undquino, P} Our Cry for Life. Feminist Theology from Latin America, Maryknoll 1993
(0TTeS-BeauVvoıir, de, Das andere (reschlecht. und SCeXUS der Frau, Reinbek be]l Hamburg, erfahrungNeuübersetzung 0092

Beckmann, N., Sophia, Symbol of Christian and eminIS; Wisdom? in: Feminist Theology
1997 32-54

Christ, C Rebirth ofthe (0ddess: Finding Meaning In Feminist Spirituality, New ork 1997
Cole, 5./Ronan, M./Taussig, (Hg.) isdom €das Sophia In Study and Celebration, Kansas
City 1996

raighead, M., The other  S Songs. Images of God the Mother, New Oork 1986
Daly, M., Jenseits DON Gottvater, Sohn (G0. Aufbruch einer Philosophie der Frauenbewegung,

Auillage, München 19806
Deane-Drummond, (D Sophia. The Feminine Face of (r0d Metaphor for Ecotheology, 1n
Feminist Theology 1997 S

Grey, M., Redeeming Fthe Dream: Feminism, Redembption and Christian Tradition, London 1989
Grey, M., The Wisdom of Fools? Seeking Revelation for Today, London 1993
Grey, M., Beyond the ark19 Way Forward for the Church? London 1997
eyward, ©: Ind SIEe rührte ern Kleid Eine feministische Theologie der Beziehung, mıiıt einer
Einleitung VOIl Dorothee Sölle, Stuttgart 1986

Heyward, D Touching OurTENG: The Erotic Power and Love of God, San Francisco 1989
Irıgaray, LY (röttliche Frauen, In Genealogie der Geschlechter, Freiburg Br. 1989,
Isası-Diaz, Ä En la lucha In Fhe Struggle. Hispanic Women’s Liberation eOLOQY,
Minneapolis 1993

Jantzen, G5 eComing Divine: Towards Feminist Philosophy of Religion, Manchester 1998
Johnson, B Ich bin, die ich bin Wenn Frauen ;ottgl  r Düsseldori 1994
Kwok, Ra :;ott weint, WENN IMr leiden, 1n °  GE  A Wartenberg-Potter (He.) Komm, lies mi1t

meıinen ugen. Biblische und theologische Entdeckungen VOIlL Hrauen aus der en Welt,
Offenbach a.M 1987,Z

Long, A., In Chariot Drawn by Lions: The Search for Fhe Female In eity, London 1992
Lorde, A., Sister Outsider ESSAyYsS and Speeches, rumansburg, 1984
Moltmann, J 9 Der gekreuzigte :ott. Das Kreuz OChristi als rund und TE christlicher Theologie,

Gütersloh (München
Moody, I Women Encounter (10d: Theology Äcross Fthe Boundaries of Difference, Maryknoll 1996
orley, i AIesires Known, London 1988

orton, N The Journey IS Home, Boston 1985
us  O, (Hg.) The Acts ofthe Christian Martyrs, Oxiord 1972

Ruether, R.  9 SEexismus und die ede vDON ott. Schritte einer anderen Theologie, Gütersloh
1985

Schüssler Fiorenza, Jesus Miriams Kind, Sophias Prophet. Kritische Anfragen feministischer
Christologie, Gütersloh 1997

Soskice, Can Feminist Call G(G0d „Father”?1in: Elwes (Hg.) Women’s Voices: Essays iın
Contemporary Heminist Theology, London 1992, 53  ©

een, M., The eme of Fhe Suffering (J0d, 1n Lambrecht/R. ollins (Hg.) G0d and Human
SuHering, Leuven 1990, 69-93



Gottes- Tamez, Ba Bible ofthe Obpressed, Maryknoll 1982

erfahrunggn Tamez, E 9 er Job, 1n abDe.  a Torres (Hg.) oing Theology 1n Divided OF.
Maryknoll 1985

unterschiead-
lıchen Tamez, (Hg.) Through her Eyes. Women Theology from Latin America, aryl 1989

Walhker, A., Die Farbe Lila, Reinbeck 1984Kontexten
Weil, S Das Unglück und die Gottesliebe, m1t einer Einleitung VOIL Eliot, München 1953
Wiılliams, Rl On Christian Theology, Oxford 1999
Sson-Kastner, (Hg.) Lost Tradition: Women Writers of the Early Church, Washing-

LON, 1981
Wren, Ba What Language Borrow” (r0d-talk In Worship. Male Response fO Feminist

Theology, New York/London 1989

AÄAus dem Englischen UDerse VOIl Martha Matesich

Der göttliche FxOdus ottes
Unfreiwillig den Rand gedrängt, fuüur dıe
Margıinalısierten Parte!l ergreifend oder WıIrkdlıc
margınal?
Marcella Al  aus-  E1

Einlertung: Revolutionen machen dıe Theologen nervos

Der antıklerikale talanısche Schriftsteller 0OSep Pla schildert iolgendes
espräch, das miıt einem selner besten Freunde, Solervicens ber die
Religion und den gesellschaftlichen Umbruch en! des spanischen Bür
gerkrieges

oler, wir sind Ronservativ!
Richtig. Revolutionen machen ich NervVos. Wir sind konservativ, und AZU sindr
noch
arest du Im Stande, einen olchen Widerspruch aufzulösen? Ich glaube nicht, dass
das möglich ISt, nicht einmal mıt der hegelschen Dialektik!
Entschuldige, du hast eInNen wichtigen Punkt VETgESSEN! Die Situation ist folgende:
Wir sind konservativ, aber wır sind a und Wr sind hungrIig, AaSsSS einem
einen Schrecken injagt enım UNGd gand UE sharvera)! Eine furchtbare Situation!
Glaubst du, ist möglich, ”iele Widersprüche UNTe eiInen Hut bringen?


